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Die Handelsgespräche zwischen 
der EU und Indien wurden im 
Jahr 2013 abgebrochen. Ein 

Gipfeltreffen zwischen der EU und In-
dien im Mai 2021 hat zu einer Wie-
deraufnahme der Handels- und Inves-
titionsgespräche geführt. Sowohl die 
zunehmenden Spannungen zwischen 
Indien und China als auch die Ab-
sicht der EU, ihre Abhängigkeit von 
der chinesischen Industrie zu verrin-
gern, bilden den Hintergrund für diese 
Entwicklung und haben das Potenzial 
für politische Veränderungen für beide 
Parteien geschaffen.1 Die beiden Fak-
toren, die zu dieser Entwicklung beige-
tragen haben und diese beiden Mittel-
mächte zusammenbringen, sind zum 
einen die Dynamik des strategischen 
Wettbewerbs zwischen den USA und 
China und zum anderen das Bedürfnis 
der EU, sich externe Märkte zu sichern. 

Handelsbeziehungen  
und Herausforderungen

In der auf dem Mai-Gipfel abgegebenen 
gemeinsamen Erklärung2 der EU und 
Indiens heißt es: „Wir sind übereinge-
kommen, die Verhandlungen über ein 
ausgewogenes, ehrgeiziges, umfassendes 
und für beide Seiten vorteilhaftes Han-
delsabkommen wieder aufzunehmen, 
um den aktuellen Herausforderungen 
zu begegnen. Wir waren uns einig, dass 
es für die Schaffung der erforderlichen 
positiven Verhandlungsdynamik uner-

lässlich ist, Lösungen für die seit langem 
bestehenden Fragen des Marktzugangs 
zu finden. Wir stimmten auch der Auf-
nahme von Verhandlungen über ein ei-
genständiges Investitionsschutzabkom-
men zu. Wir vereinbarten ebenso die 
Aufnahme von Verhandlungen über 
ein separates Abkommen über geogra-
fische Angaben, das je nach Verhand-
lungstempo separat abgeschlossen oder in 
das Handelsabkommen integriert wer-
den könnte.“

Indien verstehen:  
Das Potenzial des  
künftigen Handels

Indiens übergeordnetes Bestreben seit 
seiner Unabhängigkeit war es, die Stel-
lung des Landes als eine der größten 
Volkswirtschaften der Welt wieder-
herzustellen und seine geopolitische 
Freiheit oder strategische Autonomie 
zu bewahren.3 Gleichzeitig besteht die 
grundlegende wirtschaftliche und po-
litische Herausforderung Indiens seit 
Jahrzehnten darin, seiner jungen Be-
völkerung geeignete Arbeitsplätze zu 
bieten. Die Jahre nach der Unabhän-
gigkeit waren geprägt von Blockfrei-
heit, Planwirtschaft, starken Handels-
beziehungen zur Sowjetunion und in 
der Folge von wirtschaftlicher Stagna-
tion. 1991 leitete Indien seine Libera-
lisierungsstrategie ein, die mit einem 
umfassenden integrierten Reformpa-
ket einherging, das Handel, öffent-

liche Finanzen, Wechselkurssystem 
und Kapitalmarktreformen umfasste, 
einschließlich einer erheblichen Sen-
kung der durchschnittlichen Indus-
triezölle.4 Infolgedessen haben die 
Jahre nach 1991 zu Indiens Wachs-
tum beigetragen, und das Land wird 
als Mittelmacht angesehen.

Um Indiens Handelsstruktur5 zu ver-
stehen, ist ein genauerer Blick auf das 
indische BIP erforderlich. Die Land-
wirtschaft macht 16 Prozent des 
BIP aus, das verarbeitende Gewer-
be schwankte seit den 1960er Jah-
ren zwischen 13 und 18 Prozent und 
liegt derzeit bei 14 Prozent, während 
der Dienstleistungssektor mit über 54 
Prozent boomt. Laut Rodrik spiegelt 
Indien das allgegenwärtige Phänomen 
der „vorzeitigen De-Industrialisierung“ 
wider, das in allen Entwicklungslän-
dern vorherrscht.6 Aus handelspoli-
tischer Sicht hat Indiens bilateraler 
Handel mit China zu einem großen 
Handelsbilanzdefizit des verarbeiten-
den Gewerbes beigetragen, das derzeit 
durch Überschüsse in der Landwirt-
schaft und im Dienstleistungssektor, 
einschließlich erheblicher Heimatü-
berweisungen, ausgeglichen wird. Die-
se sektorale Konfiguration stellt bei 
den Verhandlungen über den Markt-
zugang ein erhebliches Problem dar. 
Indien strebt seinerseits einen verbes-
serten Zugang für seinen Dienstleis-
tungssektor an, zögert aber politisch, 
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weder die verarbeitende Industrie noch 
die Landwirtschaft zu liberalisieren, 
obwohl es starke theoretische und po-
litische Argumente dafür gibt.

Die strukturellen wirtschaftlichen 
Herausforderungen Indiens führen zu 
Veränderungen seiner geopolitischen 
Prioritäten, die sich wiederum auf sei-
ne handelspolitischen und politischen 
Entscheidungen auszuwirken schei-
nen. Indien hat 2014 die Initiative 
Make in India gestartet, um das verar-
beitende Gewerbe und damit verbun-
dene Beschäftigungsmöglichkeiten zu 
fördern. Im November 2019 hat sich 
das Land aus den Verhandlungen über 
die ASEAN-zentrierte, regionale um-
fassende Partnerschaft (RCEP) zurück-
gezogen. Anfang 2020 wurde Indiens 
Orientierung nach innen deutlich. In-
dien verkündete die Doktrin des Self-
Reliant India (Atmanirbhar Bharat)7 
mit Schwerpunkt Verbesserungen bei 
der inländischen Infrastruktur, dem 
Ausbau der inländischen Produktions-
kapazitäten und der Entwicklung der 
indischen Fähigkeiten in Zukunfts-
branchen wie Medizintechnik, Arz-
neimittel, Automobile, Investitions-
güter und Spitzentechnologien durch 
Investitionen und Innovation. Folglich 
kann Europa mit der Liberalisierung 
ausländischer Direktinvestitionen so-
wohl im Waren- als auch im Dienst-
leistungssektor rechnen, einschließ-
lich der Schaffung von Anreizen für 
die „Rückverlagerung“ wichtiger Fer-
tigungsprozesse mithilfe „produkti-
onsbezogener Anreize“ sowohl für in-
ländische als auch für ausländische 
Investor(inn)en. 

Was die Handelsbeziehungen mit Chi-
na betrifft, so begrüßte Indien China 
anfänglich sowohl als Markt8 als auch 
als Quelle für billige Industriegüter. 
Doch das rasche Wachstum der chine-
sischen Wirtschaft, die Veränderungen 
im chinesischen Verhalten im Laufe der 
Jahrzehnte und Chinas derzeitiges po-
litisches Selbstbewusstsein entlang der 
Himalaya-Grenze haben dazu geführt, 
dass die Modi-Regierung eine abwehr-
bereite Sicherheitshaltung einnimmt 

und ihre wirtschaftlichen Beziehungen 
zu China insgesamt neu überdenkt. Es 
scheint, dass Indien weniger auf die 
Integration mit seinen ostasiatischen 
Nachbarn setzt und mehr Energie in 
den Ausbau seiner Beziehungen zu Eu-
ropa und den Vereinigten Staaten in-
vestiert.

Die Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
den USA und Indien sind nicht nur 
durch den Warenhandel, sondern auch 
durch starke Dienstleistungsexporte in 
die USA gekennzeichnet. Diese wer-
den durch Indiens florierende digitale 
Wirtschaft unterstützt. Die starke Di-
aspora hat Verbindungen zu den Tech-
Communities in den USA. Diese wie-
derum sind mit der Gemeinschaft der 
indisch-stämmigen Migrant(inn)en in 
den USA verbunden, die zweitgrößte 
Gemeinschaft von Migrant(inn)en in 
den USA. All dies ist fest verankert in 
zukunftsweisenden Aktivitäten in der 
Welt der Digitalisierung und des Risi-
kokapitals.

EU-Perspektiven

Die EU selbst befindet sich mit ihren 
drei wichtigsten Handelspartnern an 
einem Wendepunkt.9 Einerseits ste-
hen die Handelsbeziehungen zwi-
schen den USA und der EU, die un-
ter der Trump-Administration infrage 
gestellt wurden, unter der Biden-Ad-
ministration grundsätzlich auf einer 
besseren Grundlage. Allerdings gibt 
es in den bilateralen Wirtschaftsbezie-
hungen nach wie vor erhebliche Rei-
bungspunkte. Was China betrifft, so 
sind der Handel und die Investitionen 
der EU in den vergangenen zwei Jahr-
zehnten stetig gewachsen. Doch wäh-
rend die Ausfuhren aus China in die 
EU in die Höhe geschnellt sind, sta-
gnieren die EU-Ausfuhren nach Chi-
na. Die aktuelle Pandemie hat der EU 
auch die Risiken und Herausforde-
rungen einer zu großen Abhängigkeit 
von China vor Augen geführt. 

Großbritannien seinerseits ist der 
drittgrößte Handelspartner der EU. 
Seit dem Brexit ist der Handel mit 

Großbritannien durch eine geringe 
handelsbezogene institutionelle Un-
terstützung in Verbindung mit Unsi-
cherheiten und grundsätzlichen Fra-
gen zum Handel gekennzeichnet. 
Großbritannien seinerseits hat tra-
ditionell enge wirtschaftliche Bezie-
hungen zu Indien. Die Absicht, ein 
Freihandelsabkommen zwischen In-
dien und Großbritannien auszuhan-
deln, muss mit Aufmerksamkeit ver-
folgt werden.10 Nach dem Austritt 
Großbritanniens wird die EU der 27 
Länder Zeit brauchen, um die starken 
Beziehungen zwischen Indien und 
Großbritannien nachzuahmen. Die 
EU muss ihrerseits anerkennen, dass 
die Beziehungen zwischen den USA 
und Indien auf einem starken Fun-
dament stehen.

Die EU muss Exportmärkte und pro-
fitable Ziele für ausländische Direkt-
investitionen europäischer Unterneh-
men finden. Die schiere Größe der 
indischen Wirtschaft und die Aus-
sichten der dortigen Mittelschicht bie-
ten ein reichhaltiges Potenzial. Die Ver-
besserung der Wirtschaftsbeziehungen 
zu Indien könnte ebenso aus geopoli-
tischen Gründen ein guter Weg nach 
vorne sein. Für Europa bietet Indien 
eine teilweise Absicherung gegen eine 
Handelsarchitektur, die sich entlang 
des pazifischen Raums herausbildet. 
Wenn Indien einen Wachstumsschub 
erfährt, kann ein bevorzugter Zugang 
zum indischen Markt eine zusätzliche 
Sicherheit für europäische Exporteure 
und Investoren bieten.

Indien ist mit einem BIP von 2,8 Bil-
lionen US-Dollar im Jahr 2019 die 
fünftgrößte Volkswirtschaft der Welt, 
hat eine Bevölkerung von 1,3 Milli-
arden Menschen und ist ein schnell 
wachsender Markt mit erheblichem 
Potenzial.11 Die Wiederaufnahme 
der Handelstransaktionen bedeutet, 
dass die EU die fünf strittigen The-
men angehen muss, die zur Ausset-
zung der Verhandlungen im Jahr 
2013 führten. Die Landwirtschaft ist 
für Indien ein äußerst sensibles The-
ma, da sie 41 Prozent der indischen 
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Beschäftigung ausmacht und die Ar-
mutsquote im ländlichen Raum bei 
25 Prozent liegt. Indiens Befürch-
tungen hinsichtlich der hoch sub-
ventionierten Agrarindustrie der EU 
müssen ebenfalls ausgeräumt werden. 
Indien hat hohe Hürden im Bereich 
der professionellen Dienstleistungen 
für ausländische Unternehmen. Die-
ser Sektor ist ein offensives Ziel der 
EU. Der Patentschutz für pharmazeu-
tische Produkte ist ein weiteres wich-
tiges Thema in den Handelsgesprä-
chen zwischen der EU und Indien. 
Indien möchte lebenswichtige Medi-
kamente zu erschwinglichen Preisen 
herstellen dürfen.

Die Wirtschaftsbeziehungen zwi-
schen Indien und der EU bleiben hin-
ter den Erwartungen beider Parteien 
zurück. Für die Modi-Regierung ist 
die Einigung vom Mai 2021, die Han-
delstransaktionen mit der EU wieder 
aufzunehmen und nach Lösungen für 
die seit langem bestehenden Markt-
zugangsprobleme zu suchen, eine be-
deutende, beträchtliche Abkehr von 
seiner allgemeinen Skepsis gegenüber 
dem Wert präferenzieller Handelsab-
kommen, die Indien bei der Erfül-
lung seiner wirtschaftlichen Entwick-
lungsagenda helfen. Die EU ihrerseits 
verfolgt aufgrund der wachsenden 
Spannungen zwischen den USA und 
China eine Strategie der strategischen 
Autonomie. Unabhängig vom Ergeb-
nis wird die EU gut daran tun, einen 
dynamischen Wirtschaftsdialog mit 
Indien aufrechtzuerhalten, nicht nur 
wegen der schieren Größe des Lan-
des, sondern auch wegen des Potenzi-
als, das der wachsende indische Markt 
bietet. Indien wird auch in Zukunft 
eine wichtige Mittelmacht sein.

Viele junge Arbeitskräfte:  
die Jugenddividende

Das Programm Skill India zielt da-
rauf ab, die junge Bevölkerung zu 
qualifizieren und sucht nach Mög-
lichkeiten der Zusammenarbeit bei 
der Entwicklung von Fachkenntnis-
sen. Indien steht vor der Herausforde-

rung, für über 500 Millionen Inder/-
innen Arbeitsplätze zu schaffen und 
sie zu produktiven Mitgliedern seiner 
Wirtschaft zu machen. Ungefähr 67 
Prozent der indischen Bevölkerung 
sind im erwerbsfähigen Alter (15-
59 Jahre).12 Die indische Regierung 
schätzt, dass in den nächsten zehn 
Jahren jedes Jahr etwa 13 Millionen 
junge Inder/-innen ins Erwerbsleben 
eintreten werden. 

Nach Angaben des National Council of 
Applied Economic Research (NCAER) 
steht Indien vor einigen Herausforde-
rungen: Die Schaffung einer größeren 
Zahl gut bezahlter Arbeitsplätze, die 
Festlegung effizienter Wege für den 
Erwerb von Qualifikationen.13 Wäh-
rend die Beschäftigungsmöglich-
keiten in der Landwirtschaft zurück-
gehen, verfügen das verarbeitende 
Gewerbe und der Dienstleistungssek-
tor über Potenziale, sind jedoch mit 
dem Missverhältnis zwischen Ange-
bot und Nachfrage konfrontiert, das 
angegangen werden muss. Darüber 
hinaus sollten eine große Zahl von 
Arbeitnehmer(inne)n im Alter von 
30 bis 59 Jahren um- oder weiterge-
bildet werden. Die Federation of In-
dian Chambers of Commerce & In-
dustry (FICCI) dokumentiert die zu 
erwartende Veränderungen auf dem 
Arbeitsmarkt und das Potenzial, das 
für Indien besteht.14 Indien muss sich 
daher dringend um seine Qualifikati-
onsprobleme kümmern, wenn es seine 
Jugenddividende nutzen will.

Das indische Businesssystem zur Ent-
wicklung von Fertigkeiten ist auf ein 
formales Bildungssystem ausgerichtet. 
Indiens Berufsausbildungsmöglich-
keiten sind in Umfang, Reichweite und 
Qualität unzureichend und leiden un-
ter einem geringen Anteil an formal 
qualifizierten Arbeitskräften, unzurei-
chenden und geringen Ausbildungska-
pazitäten sowie erheblichen branchen-
bezogenen Qualifikationsdefiziten, 
die zu einer unbefriedigenden Beschäf-
tigungsquote führen. Indien braucht 
ein umfassenderes nationales, beruf-
liches Ausbildungssystem.

Die Konrad-Adenauer-Stiftung 
(KAS) hat das Businesssystem zur 
Qualifikationsentwicklung in drei 
Ländern – Deutschland, Australi-
en und China – analysiert und ver-
sucht, ein Ausbildungsumfeld zu de-
finieren, das für Indien geeignet ist.15 
Deutschlands gut entwickeltes, drei-
jähriges duales System integriert be-
rufsbezogenes und schulisches Ler-
nen, hilft bei der Vorbereitung von 
Auszubildenden auf einen erfolg-
reichen Übergang in eine Voller-
werbstätigkeit und war in den ver-
gangenen sechs Jahrzehnten ein 
wichtiger Faktor für den wirtschaft-
lichen Erfolg Deutschlands. Indiens 
Antwort könnte in einem dualen 
System der beruf lichen Aus- und 
Weiterbildung (VET) liegen. In der 
Tat haben KAS und FICCI gemein-
sam einen entsprechenden Weg nach 
vorn vorgeschlagen.16

Das Indien-EU Skills Development 
Project (2012-2016)17 arbeitete in sie-
ben Bundesstaaten und sechs Sek-
toren, schulte 199 Ausbilder/-innen 
und 85 Bewertungsexpert(inn)en  
und organisierte Workshops für über 
400 Teilnehmende aus verschiedenen 
Partnerorganisationen. Die GIZ 
(Deutsche Gesellschaft für Inter-
nationale Zusammenarbeit) beriet 
eine lokale Landwirtschaftskammer 
in Maharashtra auf der Grundlage 
des deutschen dualen Ausbildungs-
systems und entwickelte ein cluster-
basiertes Marathwada Skills Hub, 
um ihren Mitgliedern Schulungen 
am Arbeitsplatz anzubieten.18 Die-
se maßgeschneiderte Lösung wur-
de zur Bewältigung lokaler Heraus-
forderungen entwickelt und könnte 
als Pilotansatz dienen, der auf ande-
re Regionen und Berufe ausgeweitet 
werden kann und dazu beiträgt, die 
Qualifikationen der indischen Er-
werbsbevölkerung zu verbessern.

Indien hat erkannt, dass ein effizi-
entes Berufsbildungssystem zusam-
men mit Ausbildungsprogrammen 
und einem geeigneten Businesssys-
tem erforderlich ist. Indien wird er-
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hebliche Investitionen in den Aufbau 
von Kapazitäten sowie von Wissen 
und physischer Infrastruktur täti-
gen müssen. Die Entwicklung eines 
solchen qualifikationsbasierten Sys-
tems kann auf einer multilateralen 
Zusammenarbeit zwischen Europa 
und Indien beruhen. Bei der Ent-
wicklung von Lehrplänen und der 
Ausbildung von Lehrer(inne)n wird 
eine internationale Zusammenar-
beit mithilfe von Ausbildungszen-
tren erforderlich.

Die demografische Entwicklung kon-
frontiert Europa mit dem Problem des 
Arbeitskräftemangels. Das Europä-
ische Zentrum für die Förderung der 
Berufsbildung (CEDEFOP) berichtet 
über einen Mangel an qualifizierten 
Arbeitskräften mit einem Bedarf an 
Fachkräften in den Bereichen Wis-
senschaft, Technologie, Ingenieurwe-
sen und Mathematik (MINT) sowie 
im Gesundheitswesen.19 Nahezu 40 
Prozent der Bauindustrie sind mit Ein-
stellungsengpässen in europäischen 
Unternehmen konfrontiert, da die 
Nachfrage nach Arbeitskräften nicht 
befriedigt werden kann. Im Gesund-
heitswesen besteht ein erhöhter Bedarf 
an Altenpflegepersonal für die alternde 
Bevölkerung. Außerdem wird in vie-
len Ländern ein großer Teil der derzei-
tigen Fachkräfte im Gesundheitswe-
sen bis 2025 in den Ruhestand gehen. 
Im Bereich der Ingenieurwissenschaf-
ten steigt die Nachfrage nach Daten- 
expert(inn)en, Systemdesign- 
er(inne)n, Elektro-, Elektronik- und 
Maschinenbauingenieur(inn)en in 
ganz Europa weiter an.

Das europäische Blue-Card-System 
wurde eingeführt, um den Bedarf 
an qualifizierten Arbeitskräften in 
Europa zu decken. Ein Abkommen, 
das einerseits den Bedarf Indiens 
an der Entwicklung von Qualifika-
tionen und andererseits den Bedarf 
Europas an qualifizierten Fachkräf-
ten deckt, könnte als ein für beide 
Seiten vorteilhaftes Projekt entwi-
ckelt werden. Die EU und Indien 
könnten dabei zusammenarbeiten, 

um ihre jeweiligen Bedürfnisse und 
Interessen im Bereich der Human-
ressourcen zu befriedigen. Das EU-
Indien-Projekt zur Entwicklung von 
Fachkräften, das bis 2016 aktiv war, 
könnte die Grundlage für eine wei-
tere Zusammenarbeit in diesem Be-
reich bilden.

Zur Autorin

Ganga Murthy hat 
einen Abschluss 
in Wirtschaftswis-
senschaften (M.A, 
M.B.A.), berufliche 
Erfahrung in der In-
dustrie, berät in-
disch-deutsche Pro-

jekte und lebt seit Jahren in Deutschland.

Endnoten
1	 European Parliament’s Committee on Inter-

national Trade (INTA), 2021, https://www.
bruegel.org/2021/09/eu-india-trade-rela-
tions-assessment-and-perspectives/

2	 Joint Statement, EU-India Leaders’ Meeting, 
8. Mai 2021, https://www.consilium.europa.
eu/media/49523/eu-india-leaders-mee-
ting-joint-statement-080521.pdf.

3	 S. Bery: Will Modi’s Push for Self-Reliance 

Succeed?, 2021, https://www.eastasiafo-
rum.org/2021/05/11/will-modis-push-
for-economic-self-reliance-succeed/.

4	 M.S. Ahluwalia: Backstage: The Story be-

hind India‘s High Growth Years, Rupa Pu-
blications, New Delhi, 2020, https://www.
imf.org/external/pubs/ft/fandd/2020/06/
book-review-backstage-the-story-be-
hind-Indias-high-growth-years.htm.

5	 World Bank: GDP Data Source, latest data 
for year 2019.

6	 D. Rodrik: Premature Deindustrialization, in: 
Journal of Economic Growth 21(1) 2016, S. 1-3.

7	 The Hindu: India’s Decision to Withdraw from 
the RCEP Negotiations, 16. November 2020, 
https://www.thehindu.com/business/a-
day-after-rcep-jaishankar-slams-trade-
pacts-globalisation/article33110309.ece.

8	 P. Krishna: India’s Trade Agreements and 

the Future of Indian Trade Policy, Columbia 
University Working Paper 2019-05, Deepak 
and Neera Raj Center on Indian Economic 
Policies, School of Public and International 
Affairs, 2019.

9	 EU-India Trade Relations 2021: As-
sessment and Perspectives, htt-
ps://w w w.europar l .europa .eu/Reg-
D a t a /e t u d e s/ I D A N/2021/6536 4 6/
EXPO_IDA(2021)653646_EN.pdf. 

10	Statement Indian Ministry of External Af-
fairs: Roadmap 2030 for India-UK Future 

Relations, zum India-UK Virtual Summit, 4. 
Mai, 2021, https://www.mea.gov.in/bilate-
ral-documents.htm?dtl/33838/Roadmap+
2030+for+IndiaUK+future+relations+laun
ched+during+IndiaUK+Virtual+Summit+4
+May+2021.

11	Weltbank: Data from 2016, https://
www.worldbank.org/en/news/infogra-
phic/2016/05/27/india-s-poverty-profile.

12	OECD: Working Age population, 2020, ht-
tps://data.oecd.org/pop/working-age-po-
pulation.htm#indicator-chart.

13	National Council of Applied Economic Re-

search (NCAER), https://www.ncaer.org/
event_details.php?EID=243.

14	FICCI: The Future of Jobs in India, o.J., ht-
tps://ficci.in/spdocument/23031/Future-
of-Jobs-in-India-2.0.pdf.

15	Konrad Adenauer Stiftung: Skill De-

velopment in India 2015, https://
www.kas.de/c/document_library/get_
file?uuid=74834418-2293-25d4-3d30-
eab638a48e0b&groupId=252038.

16	Dto. S. 42-47.
17	Diplomacy India: EU-India Skill Project, 

2016, http://diplomacyindia.com/india-eu-
collaborate-on-skill-development-10430/.

18	GIZ - Deutsche Gesellschaft für Interna-
tionale Zusammenarbeit: A working book 
on capacity building approaches in India, 
2019, https://www.giz.de/en/downloads/
giz2019_en_AurangabadProzent 20cluster_
establishingProzent 20theProzent 20mara-
thwadaProzent 20skillsProzent 20hub.pdf.

19	European Centre for the Development of 

Vocational Training, 2015, https://www.ce-
defop.europa.eu/en/publications/3071.


